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Männer der Taft
Jede Revolution hat bisher auf ihren Wogen ^ elffen

Begabten rmporgespült . Einen Mann der Tat . Wenn
die Zeit der großen Reden vorbei war . erstand der Retter,
der dem Wortstreit ein Ende machte . Anscheinend sind
die Zeiten aber andere geworden . Bei uns und im
übrigen Mittel - und Osteuropa herrscht noch immer die
klingende Phrase . Von Weimar , von Ofenpest , von
Moskau sind eine Reibe wundervoller Aufrufe au das
Volk oder gar an die ganze Welt hinausgegangen . »Mit
Worten läßt sich trefflich streiten , mit Worten ein Gebild
bereiten " , heißt es im Faust . Nur kommt man damit
nicht vorwärts . Auch der Bolschewismus oder Maxi¬
malismus/der seinen Namen düher hat , daß er das
Maximum aller sozialistischen Forderungen aller Zeiten
auf Anhieb ui die Wirklichkeit Umsetzer , möchte , auch diese
bolschewistische »Alles - oder Nichts " -Partei hat bis¬
her nur Wortführer , nicht Heerführer heroorgebracbt.

Unter der Überschätzung des Wortes leiden wir alle.
Auch in Deutschland glaubt man vielfach mit Reden allein
den Staat reiten zu können . Meister der Debatte sind
viele , Rat wissen viele , ein ganzes Heer von Räten steht
uns zur Verfügung , aber die Räte reißen auS , wenn eS
ernst wird . Kein Mensch wird sich von einem Bäcker ein
Paar Stiefel machen lassen oder bei einem Rechtkonsulenten
Heilung s>ir seine Lungenentzündung suchen . In solchen
^Dingen cragt man den Fachmann , in öffentlichen An-
igelegenheiter , scheint das jetzt nicht mehr notwendig
zu sein.

Italien handelt vorläufig ganz anders . Das römische
Parlament ist so nationalistisch , daß es nahezu einstimmig
sich auf die Seite des Ministers Orlando gestellt hat , der
den Gewaltfrieden auf das ganze Adriatische Meer aus¬
dehnen und das unzweifelhaft slcwisch -magyarische Fiumr
annektieren will . »Der Bolschewismus ist eine Krankheit
-besiegter Nationen . hat der französische Marschall Fach
gesagt , »an uns kommt er nicht heran " . Darin scheint er
ins jetzt Recht zu behalten . Dir deutsche Revolution
ikonnte auf ihrem Weg ein solches selbstbewußtes Wort
nicht mitnebmen , da sie die Liquidationsmasse eineS ver¬

lorenen Krieges aufarbeiten muß . In ganz Deutschland
^haben wir allein Tausende von neuen Posten erhalten , dir
res früher nicht gab und für ' die wir recht viel Gehalt auL-
rgeben müssen.
f Wenn das einen neuen Machtzuwachs und nicht bloß
jeinen neuen Steuerzuwachs bedeutete , so wollten wir
'damit schon zufrieden sein . Aber die Macht der rrvolutto-
mierten Staaten in Europa ist bestenfalls schwache Ein¬
bildung . Der Bolschewismus versagt ebenso , wie die von
Fachleuten entblößten rein sozialistischen Regierungen . Die
Ungarn haben lediglich erreicht , daß die kleinen umliegenden
Nationen , daß Tschechen und Rumänen und Serben jetzt

t das Land überfluten ; das alte Reich der Magyaren wird
zerkrümelt.

Viebach ist die Revolution auS nationalen Gründen
mitgemacht worden . Man sagte sich: eL gibt dann eins
We !t >evolution . Dann ist das Land gerettet . DaS ist
ein Irrtum gewesen , etwa so, als wenn einer sich selber
krank machen wollte , in der Hoffnung , den Gegner anstecken
zu können . Gle ' ch nach dem Ausbruch der Revcstution
verbreitete der Telegraph die Nachricht , auf hoher See
hätte die deutsche und die englische Kriegsmarine unter
her roten Flagge sich verbrüdert . Dann hieß eS, dir
französische Armee habe gemeutert und das Räiefysteni
eingeführt . Dann wurden wir mit der unwahren Nach¬
richt beglückt , in Italien sei die Revolution ausgebrochen
und der König Viktor Emanuel ermordet . AlleS Worte,
Nichts als Worte.

Daß dabei zahlreiche und folgenschwere Fehler , auch
" ' der Auswahl der Personen , gemacht wurden , läßt sich
vicht bestreiten . An die Spitze unserer Friedensabordnung
hat man zum Glück einen wirklichen Diplomaten gestellt,
»en Gesandten Grasen o . Brockdorff -Rantzau , so daß wir
zweifellos in Versailles wenigstens über das zweck¬
entsprechende Rüstzeug verfügen.

^ " 2 Heer der Räterepublik Bayern hat in diesen
^ ' sto versagt , wie bas Räteheec Ungarns.

« bade, , Polen eine Armee ganz nach »altem
«r ;» m ausgestellt und fühlen sich infolgedessen stark,

r " vollauf damit zu tun , die Brände im Innern
,o>ä -en , und nun drohen neue Gefahren an der Ost-

Lage brauchen wir Männer der Tat,
«E D ese Männer müssen die Kraft be-

^ollsgenossenschast zur Arbeit anzufeuern.
Lmm , dursten wir nut besserer Hoffnustg in die Zukunft

_ oe/Tma/uvus.

' <Ane schlimme Rechnung.
- Es steht schlecht um unsere Finanzen , daS wissen wir

erst seit heute und gestern . Schon Herr
m noch Reichsfinanzminister war , dem

A,Eut>chen Volke darüber ganz klaren Wein eingesckiänkt.
Aber der Überblick , den fein Nachfolger , Herr Dernburg,
Lm Freitag vor der Berliner Handelskammer über den

Stand unserer Finanzen an die Wand
pinselte , ubertrrfft denn doch selbst die schlimmsten Erwarz
LMigM noch urrr . erg . Erkleckliches . . " ^ ^

Um nur ein Beispiel zu nehmen : im April wurde
der Gesamtbedarf des Haushalts für 1919 auf rund
19 Milliarden beziffert : heute , wenige Wochen später , ist
er bereits auf 23 Milliarden angeschwollen — wohl¬
verstanden der innere Bedarf des Reiches , also ungerechnet
die Milliarden , zu denen wir uns jetzt noch in Versailles
werden bekennen müssen . Aber um das gleich vorweg¬
zunehmen : Herr Dernburg erklärt es für ganz undenkbar,
daß wir uns eine Kriegsentschädigung von 125 Milliarden
Frank würden auferlegen lasten können , denn schließlich
bat ja wohl alles seine Grenzen . Wenn wir jetzt sieben
Milliarden an neuen Steuern aufbringen sollen — und
das liegt in der Tat in der Absicht der Reichsfinanz¬
verwaltung — , wenn wir eine Kriegslast von 185 Milliarden
zu verzinsen haben , wenn unser Volksvermögen in den
hinter uns liegenden Kriegsjahren erheblich zurückgegangen,
unsere Arbeitskraft nach den schrecklichen Blutverlusten ge¬
sunken ist , unsere Arbeitsmittel : Grund und Loden,
Maschinen . Eisenbahnen in schmählichster Weise herunter-
gewirtschaftet sind , dann ist es eine Sinnlosigke ' i
sondergleichen , den Grad unserer Leistungsfähigkeit
nach den Berhältnisten , Zistern und Zuständen der
Friedenszeit feststellen zu wollen . Wir dürfen das
unseren Feinden mit um so größerer Berechtigung
Vorhallen , als sie selbst es gewesen sind , die uns
durch die Entfesselung des Wirtschaftskrieges über den
ganzen Erdball hin , durch Verhängung und rücksichts¬
loseste Durchführung der Blockade bis zu diesem Augen¬
blick in diese jammervolle Lage gebracht haben . Jetzt sind
wir soweit , wie sie uns haben wollten , daß wir ganz und
gar auf ihre Gnade und Ungnade angewiesen sind . Dan»
sollen sie sich aber auch nicht der . Lächerlichkeit schuldig
machen , uns io zu behandeln , als batten wir noch große
Reichtümer zu vergeben . Atem , das einzige Kapital , das
wir noch nicht verloren haben , ist unsere Arbeit . Und
zwar unsere zukünftige Arbeit , also eigentlich nur die
Aussicht auf Arbeit , die sich augenblicklich nur durch
Kredit in reale Werte Umsetzen läßt . Ader natürlich nicht
am unsere Schuldknechtichaft zu erlichen , sondern um
unseren schlaft gewordenen Mirtschaitsadern neues Blut
«uznführen . Lebensrnittel und Rohstoffe muß die er Aus¬
landskredit ' uns hercim 'chaffen , damit un ' er Volk erst
wieder arbeitsfähig wird . Das ist das A und O aller
Finanzweisheit für je -en , der zurzeit mit deutschen Ver¬
hältnissen sich absindeu muß.

Aber was soll mm werden , zunächst in dickem Jahre?
Wie schon ge agt , liegen für etwa 7 Milliarden Steuer-
sorlagen bereit ; dieser Segen wird uns nicht erspart
i>!cibcn . Vermögensabgabe und Kriegsgewinnsteüer sollen,
natürlich auf Jahre verteilt , rund 50 Milliarden ' ab-
werfen , obwohl auch Herr Dernburg zugeben muß , daß
die KriegSgewinne sich zürn großen Teil - bereits ver¬
dächtigt haben . Daß der Tabak noch ärger als bisher
ichon wird »bluten " müssen , wird nur so nebenher etwas
flüchtig angedeutet — was verschlagt jetzt auch ein einzelnes
Steuerobiekt gegenüber dem Riesenbedarf , der gedeckl
werden muß ! Aber die laufenden Einnahmen des Reiches,
die Erträge . seiner eigenen Betriebe , alles in allem ge-

- kommen dürfen wir im Höchstfall auf eine Einnahme von
>3 Milliarden rechnen , während wir sicheren Ausgaben
,on zunächst 17Vü Milliarden gegenüber stehen . Bleibt also
kin ungedeckter Bedarf von 4 '/- Milliarden ! Herr Tern-
burg stellt Vergleiche an : unser Bedarf , sagt er . ist erheb¬
lich größer als sämtliche Einkommen der steuerpflichtigen
Einzelpersonen in Preußen über 2100 Mark . Oder : das
Gesamteinkommen aller Preußen , abgesehen von denen , dis
unter der Minimalgrenze von 900 Mark ' geblieben sird,
betrug nach der vorletzten Veranlagung 19 Milliarden : wie tief
werden wir also in diele Einkommen , und namentlich in
die hohen Einkommen , hineiuschnciden müssen , wenn
wir erzielen wollen , waS wir brauchen . Und das alles
versteht sich unter normalen Arbeits - und Wirtschaftsver¬
hältnissen . unter geordneten Zuständen im Volk und im
Reich . Aber wie weit sind wir noch von dielen Selbst¬
verständlichkeiten entfernt . Herr Dernburg weist nur auf
die ungeheure Gesetzlosigkeit hin . die in den linksrheinischen
Gebieten eingerissen ist,,wo keine Steuern mehr bezahlt,
keine Abgaben mehr entrichtet werden — wie sehr Halts
die Liste der Abnormitäten sich verlängern lassen ! Und
wird es , kann es besser werden im Lande , wenn es so
weit kommt , daß , wie der Reichssinanzminisler ankündigt,
auf die höchsten Steilerstufen eine Gesamtoelastung bis zu
zwei Dritteln des Einkommens gelegt werden muß?
Tollen wir unS etwa damit heben , daß w ' r unsere Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen hungern lasten , oder daß
wir die Kriegsanleihen nickst mehr verzinsen , in denen
Koch z. B . die Bestände unserer Sparkassen . also das .Ver¬
mögen gerade der mittleren und lleineren Votks -chichteri
mst etwa 40 ^ angelegt sind ? Nein , wir müssen  die
llasten ausbringen , so oder so . Dazu brauchen wir ein « s
geordnete Muanzverwaltung , und diese läßt sich wieder
nur innehalten , wenn wir von unseren Feinden nicht be¬
drängt . sondern schonsam behandelt und unterstützt werden
Auch Dernburg kommt zu der Weisheit letztem Schluß,
Die Gemeinsamkeit der Völker ist kein leerer Wahry

Sie selbst spüren es , nicht viel weniger deutlich als
wir . an ihrem eigenen Geldbeutel . Bleibt doch in dem
eben veröffentlichten englischen Voranschlag für 1919 ein
Fehlbetrag von 5 ' L Milliarden zu decken. Das ist selbst
für britische Verhältnisse keine Kleinigkeit . Und nun erst
Frankreich , Italien ! Wir stehen vor einer schlimmen

Nechnung . TLer wer sie noch hoffnungsloser gestalte ^ s
wollte , als str ebnedies schon aussieht , der würde sich ledig « §
ich ins eiLr -^ Fleisch schneiden . Das sollte man in Ver«
villes nicht

— " Berlin , 5 . Mai . Unsere Gegner schieben den
Termin der Uebergabe der Friedensbedingungen immer weiter
hinaus , angeblich , wie der » Temps " erklärt , wegen schwerer
Bedenken gegen die Gültigkeit »er Vollmachien . unserer De¬
legierten , in Wahrheit aber nur , weil sich unsere Feinde noch
nicht ganz untereinander über die unerhörten Forderungen
der einzelnen von ihnen einigen können . Unsere Friedens«
delegation , die sich nicht länger eine I solch unwürdige Be¬
handlung gefallen lassen kann , erhielt auf eine Anfrage,
wann die Friedensbedingungen den Delegierten bekanntge¬
geben werden sollen , da Minister Landsberg und Gisberts
bei noch längerer Verzögerung ves Termins abreisen müßten,
von Clemenceau die Antwort , daß es den beiden Herren
ja freistände , abzureisen . Unsere Delegation beschloß darauf¬
hin nach längerer Verhandlung , daß die beiden Minister ab¬
reisen , falls der Termin der Bekanntgabe der Friedensprä¬
liminarien bis heute abend 5 Uhr nicht bekanntgegeben ist.
— Es handelt sich hier um ein bestimmtes Ersuchen an
unsere Feinde , endlich einmal klar und deutlich auszusprechen,
ob die Friedensbedingungen in absehbarer Zeit übergeben
werden sollen oder nicht . i

w V .-rsailles , 5 . Mai Ans die Anfrage der deutschen
Delegierten , wann das Friedensdokument überreicht werden
würde , ging am Nachmittag die Antwort ein , daß die lieber-
rcichung am 7 , Mai , nachmittags 3 Uhr , im Trianonpalast-
Hotel stallstirden werde.

— * Versailles , 5 . Mai . Heute nachmittag um 4 Uhr
begannen cm Trainon -Palafthotel die ersten Verhandlungen
wegen der Rohstoffe . —

— * Haag , 5 . Mai . Aus Paris wird gemeldet : Wenn
die Deutschen nicht innerhalb 14 Tagen den Vorfrieven unter¬
zeichnen , weiden die Alliierten den Befehl zum weiteren Vor¬
marsch in Deutschland geben . Die deutsche Regierung soll
gezwungen werden , die Bedingungen anzunehmen . Ein für
diesen Vormarsch ausgearbeiteter Plan liegt bereits vor und
ist von den Heerführern der Entente genehmigt worden . Die
Truppen der Alliierten sollen von den Brückenköpfen Köln»
Koblenz , Mainz und Straßburg in Deutschland einriicken»
während in der Zwischenzeit die Konferenz über weitere
Maßnahmen beschließen wird-

— w Amsterdam , 5 . Mai Einem drahtlosen Bericht
der Nieverländischen Telegraphenagentur aus Washington
zufolge wird vom Kriegsamt bestätigt , daß nach der Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages amerikanische Truppen nicht
länger in Deutschland bleiben sollen , als durch die Schiffs«
lransporte bedingt wird . Man hofft , alle in Europa be¬
findlichen amerikanischen Truppen im September nach den
Vereinigten Staaten zurückgebracht zu haben.

— * Zürich , 5 . Mai . Stach einer Pariser Meldung
versichert man in diplomatischen Kreisen , daß Wilson beab¬
sichtige , eine Erklärung über die Japan in Schantung ein¬
geräumten Vorrechte zu veröffentlichen . Clemenceau und
Lloyd -George hätten empfohlen , Japan nicht zu stark zu
reizen , da dieses sich möglicherweise Deutschland anschließen
würde . Japan soll an England und Frankreich ein förm¬
liches Ultimatum gerichtet und die beiden Mächte aufgefordert
haben , den Vertrag von Schantung unbedingt zu achtem
selbst auf die Gefahr eines Bruches mit den Vereinigten
Staaten hin . —

Frankfurt  a . M ., 3 . Mai . Am gestrigen Nachmittag ,
veranstalteten in Versailles Schüler der Pariser höhere«
Schulen vor den Hotels der deutschen Delegation eine Kund!
gebnng , indem sie vorbeimarschierten sind immer Wied»
Clemenceau riefen.

Basel,  3 . Mai . Die Absicht der Alliierten , in Gens .
einen Staatsgcrichtshof zur Aburteilung des Deutschen
Kaisers einzurichten , stößt in Schweizer führenden Kreiselt
auf energischen Widerspruch . Man hält es mit der Ehre I
der Schweiz für unvereinbar , ein solches Strafgericht aus i
ihrem Gebiet zu dulden . Die Schweiz könne sich in keinem

' Falle zur Polizei der Sieger herabwürdigen . ,

Haag,  3 . Mai . Die Gerüchte von dem unmittelbar
bevorstehenden Abschluß eines Bündnisses zwischen Franöt
reich , Enatand und Amerika treten immer bestimmter aufj
Eine Militärkonvention soll bereits dem Abschluß nahe seins .

Berlin,  3 . Mai . Nach Mitteilungen des französische, , i
Generals Tupont an den Neichsminister Erzbergsr scheid >!
die Gefahr einer polnischen Offensive nicht zu bestehen . j

Budapest,  3 . Mai . In höchster Bedrängnis hat K I
Natereq,erring einen Aufruf zur Mobilisierung des gesaml !
len Proletariats/erlassen . Die Rote Armee befindet sich zur « >
größten -Teil in voller Auflösung . Die Arbeiterschaft Z '
Kitschloffen , Budapest aufs äußerste zu verteidigen . ,..̂ g

r



München , 4. Mai . Die zuerst im Betriebsrat in der I
Macht . zum Donnerstag im Hofb -räuhaus mitgeteiltr
bestialische Ermordung von Geiseln  rief in der
Stadt und auswärts Entsetzen hervor . Über das scheuß¬
liche Verbrechen wi rd von den Münchener Neue st en
Nachrichten  noch mitgeteilt:

Die Ermordung erfolgte vor Mitternacht im Garten des
Luitpold -Gymnasiums . Die Geiseln wurden an die rück¬
wärtige Wand gestellt . 'Den Befehl zum Feuern gab ein
Mann der Roten Armee namens Seidl . Da sich die Sol¬
daten des Leibregiments weigerten , zu schießen , wurden
auch Russen veranlaßt , die Ermordung auszuführen.
Einige der Geiseln wurden durch Kolbenschläge und
Bajonettstiche getötet . Unter den Ermordeten befindet sich
auch eine Frau . Die Leichen wurden beraubt und derart
verstümmelt , daß sie bisher mit Ausnahme von dreien noch
nicht erkannt werden konnten . Bei zwei Leichen fehlt die
obere Hälfte .des Kopfes . Die Leichen wurden in das ge¬
richtlich medizinische Institut gebracht . Bisher konnten
unter den getöteten Geiseln festgestellt werden : Stndienrat
Berger , Eisenbahnsekretär Anton Daumenlang und Fürst
Thurn und Taxis (österreichische Linie ) .

Von zuständiger Stelle wird noch mitgeteilt : Es konnte
noch eine weitere Leiche festgeitellt werden als die einer
Gräfin Westarp . Weiter befanden sich unter den Ermorde¬
ten zwei sächsische Soldaten , deren Namen noch nicht fest¬
gestellt sind . — Zur Zeit der Ermordung befanden sich
Nissen Levine und Dr . Levien im Keller des Luitpold-
Gnmrwlmms ; sie wußten von der Tat . Auch die militäri¬
schen- schwer der Kommunisten waren davon unterrichtet,
doch hat den Befehl zum Feuern Seidl auf eigene Faust ge¬
geben . — Man plant , die noch unbekannten Leichen auszu¬
stellen und io ihre Identifizierung herbeizuführen.

München , 4 . Mai . Der bayerische Oberbefhls-
Haber Generalmajor Moehl  erläßt folgenden
Aufruf:

An die Einwohner Münchens k
Die norddeutschen Truvpen sind zur Befreiung der

Heimat von der spartakistisch -kommunistischen , von rusti-
schen Führern errichteten Gewaltherrschaft herbeigeeilt.
Ihnen gebührt der Dank der gesamten anständigen Be-
völkerung ohne Unterschied der Partei . Trotzdem ist eins
böswillige Hetze gegen die Preußen jetzt im Gange . Ihr ^
ist mit allen Mitteln entgegenzutreten , namentlich auch
durch Festnahme solcher Personen , die sich hierbei besonders
hervortun . U . a . wird ein Gerücht verbreitet , daß die nord¬
deutsche Neichstruvve unsere Lebensmittel ^ aufzehre , das
rst ein Unding . Die Truppen führen ihre Verpflegung
Mit . Sie haben außerdem Tore geöffnet , durch die reich¬
lichere Verpflegung als bisher in dm Stadt bereingeführt
Nirb - In wenigen Tagen wird die Stadt die Wirkung ver-
lpuren . Auch hierfür ist die Einwohnerschaft den nord-
»eutscheu Trirppen Dank schuldig.

Ter bayerische Oberbefehlshaber.

Berlin,  3 . Mai . Infolge der Schwierigkeiten , du
die Sclxiffung eines neuen Wahlreglements für die Arbeiter
und Bauernräte in Deutschland verursacht , sollen vorläufii
alle Neuwahlen für A .- und B .-Räte verschoben werden.

Berlin,  3 . Mai . Im Ernähriingsausichuß do
preußischen Landesversayuulung erklärte der Staatskom
missar für Volksernährung Schmidt , daß die Gesamtlage sin
die nächste Zeit nicht ungünstig erscheint . Mit Brotgetreil»
würden wir bis zur nächsten Ernte ausreichen . Allerdings
sei der Stand der Kartoffelwirtl ' chash und der FleiBwm -sor-
gung ungünstig . Doch würden infolge der ausländi ' chenZu-
suhren weiterhin 250 Gramm Mehl für den Kopf , sowii
eine Ausnahmezübuße an Speck gegeben werden können
vorausgesetzt , daß sich die Transportmöglichkeiten bessern
und daß wir die Finanzschwierigkeiten überwinden . Ein«
Erhöhung der Zuckerration sei infolge des Rückganges des
Rübenbaues ausgeichlossen.

Die Schuldigen an der Lebensmittelnok.
Von zuständiger Seite wird hervorgehoben , daß die

Erleichterung unserer Lebensmittelversorgung noch sehr
gering ist . Die Einfuhr aus der Schweiz , Holland und
Zen skandinavischen Ländern ist zwar freigegeben , aber
Deutschland darf weder mit Gold noch mit ausländischen ?
Zahlungsmitteln zahlen und durch die ewigen Streiks ist j
der Naturaltausch unterbunden . Die Fischerei im Kattegatt,
die ebenfalls freigegeben ist , liefert keine Erträge , weil die >.
^ischdampfer wegen Kohlenmangels nicht ausfahren können.

Twilcben unci Î iebe.
Roman von Erich Ebenstein.

Ifll (Nachdruck verboten .)
Indessen — daS Glück war Meixner an diesem Tage

entschieden abhold . In dem kleinen Palais an der Land-
Praße angelangt , das den Geschwistern Buchlau als Ab-
Hteigequartier diente , erfuhr er , daß Walter von Vuchlau
vor einer Stunde nach seiner Herrschaft Cernagora ab-
'Zzereist sei.

„Mit dem gnädigen Fräulein vermutlich ? ' sagte
Meixner , dem Pqrtier , einem behäbigen Alten , eine Zigarre
onbietend.

„Nein . Das gnädige Fräulein ist hier . Wünschen Sie
vielleicht , daß man Sie oben meldet ? "

„Danke . Es handelt sich um eine Geschäftssache , die
ich mit Herrn von Buchlau besprechen wollte . Hm —
verteufelt schade , daß ich nun meine Zeit verlieren und ihn
draußen aufsuchen muß ! Es ist wohl weit und umständ¬
lich zu erreichen , dies Cernagora ? "

„Gar nicht . Kaum eine Stunde Schnellzug und dann
noch eine weitere per Wagen ." Der Portier erklärte die
beste Reiseroute sehr ausführlich.

Abel Meixner hatte es sich inzwischen an seiner Seite
in der Portierloge bequem gemacht und dachte , da es
beute für die Fahrt ohnehin zu spät war , es könne nicht
schaden , bei dieser Gelegenheit etwas über die internen
Verhältnisse des Hauses zu erfahren . Und der Portier,
erfreut über die feine Zigarre , ahnungslos , mit wem er
sprach , und noch ahnungsloser , daß er mit Vorbedacht
vusgeholt wurde , dachte gar nicht daran , etwas zu ver¬
schweigen.

Meixner erfuhr , daß Fräulein Edeltraut unter dem
Schutz einer alten mittellosen Verwandten lebe , die als
Home d ' bonneur fungierte , aber in Wahrheit keinerlei
Autorität über ihren Schützling besaß.

Früher war Edeltraut der Liebling der Dienerschaft
gewesen . Noch zu Lebzeiten der Eltern , die erst vor
wdertbalb Jahren rasch nacheinander starben . Ließ es.

Die Fortdauer der Schwierigkeiten der Lebensmittel¬
versorgung ist also ausschließlich auf die spartakistische und !
unabhängige Verhetzung der Arbeitermassen zurückzuführen.

* Weitere Steigerung des Markkurses . An der New«
porker Börse setzte eine bis zu 20 °-(>ige Steigerung des
Markkurses gegenüber der Vorwoche ein . In Kreisen der
Newyorker Großbanken wird von einem bevorstehenden
Milliardenkredit an deutsche Häuser , die vor dem Kriege
mit Amerika in Verbindung standen , gesprochen . Die An¬
leihe soll sich auf 10 bis 12 Milliarden belaufen.

Privater Handel mit den Alliierten . Das Kali-
syndikat ist von der Regierung ermächtigt worden , die
Verhandlungen über den Export von Kali nach Amerika
selbständig und ohne Teilnahme eines amtlichen Ver¬
treters zu führen und Vertrüge vorbehaltlich seiner Ge¬
nehmigung abzuschließen . Eine ähnliche Bevollmächtigung
zu selbständigen Vertragsabschlüssen über den Export hat
das Kohleusynd .lat erhalten . Diese Einschaltung der
privaten Verhandlungs - und Vertragsform zur Erzielung
von Exporten , die der Beschaffung von Auslandsvaluta
zum Zweck der Lebensmittelkäufe dienen , ist eine grund¬
sätzliche Neuerung , welche der Kaufmannschaft beider Länder
zum ersten Male Gelegenheit gibt , Beziehungen auszu¬
nehmen und Anregungen auszutauschen.

Polnische Kartofselzufuhrcir . Die polnische Regie¬
rung bat sich auf Veranlassung Amerikas verpflichtet , an
Deutschland sofort rund 00000 Tonnen Speisekartoffeln zu
liefern . Für die Übernahme der polnischen Kartoffel-
lisferungen nach Tschecho -Slowalien auf deutscher Strecke
erhält Deutschland als Entschädigung für die Fracht¬
leistung weitere 6000 Tonnen Kartoffeln . Die polnische ;
Negierung bat außerdem unter amerikanischer Bürgschaft ;
die Verpflichtung übernommen , künftig alle Schädigungen
und Störungen des Eisenbahnverkehrs und der Bahn¬
anlagen auf der Strecke Aromberg — Nakel - Schneidemühl
—Thorn zu verhindern . Über die Freigabe der Netze wird
verhandelt . In Anbetracht der Notlage Deutschlands in
der Kartoffeloeriorgung tonnte das Ergebnis dieser Ver¬
handlungen nicht mehr abgewartet werden.

H Boraiiösichtlichcs Sinken der Pferdcprcise . Die
Pferdeprei e sind zurzeit trotz der Demobilmachung immer
noch sehr koch . Nach amtlicher Auskunft besteht aber jetzt
Aussicht , von mehreren Sielten bald Pferde in größerer
Zahl aus dem Auslande zu erhallen . So gibt Holland
die Pfeideausfuhr nach Deutschland ab Mai ganz frei.
Auch Dänemark hat bereits die Ausfuhr von 2600 Pferden
für die nächsten Wochen bewilligt . Die Preise für Werde
in Frankreich und in Belgien sind nach zuverlässigen Nach¬
richten sehr niedrig . Es dürfte endlich damit zu rechnen
seui , daß auch aus den Pferdebeständen der Besatzungs-
trnppen deS linksrheinischen Gebietes Pferde nach Deutsch¬
land abgegeben werden ._

Nah und Fsnr.
o Unglaubliche Briefmarkeuprcise . Seltene Brief¬

marken erreichen jetzt wie vieles andere Preise , die der
Unbeteiligte nicht versteht . So erzielte bei einer Ver¬
steigerung ein Fehldruck von Sachsen nicht weniger als
0000 Mark . Ein Brief mit drei seltenen Oldenburg brachte
14 000 Mark . Aber nicht bloß altdeutsche Marken , sondern
auch neuere erregten merkwürdig hohe Preise . Besonderes
Aufsehen erreichten ein Paar von zwei Marken des
Deutschen Reiches von 1871 zu 2 Groschen blau , weil sie
in der Mitte ungezähnt statt gezähnt waren . Sie erzielten
2200 Mark , echt beträgt ihr Wert nur wenige Pfennige.
Selbst ein Satz der heutigen Neichs -Postmarken von 2 bis
80 Pfennig brachte es auf 1000 Mark , weil die Marken
nicht gezähnt waren.

O Banbalismns auf dem Uelde .- In letzter Zeit sind
wiederholt ans den Feldmarken Dampfpflüge zerstört
worden , indem anscheinend Dynamitpatronen in den
Bauchröhren vermittelst Zündschnur zur ' Entzündung ge- !
bracht werden . Diese Zerstörungssucht — eine schlimme !
Krnnkheitserscheimmg der Zeit — ist doppelt gefährlich, i
weil sie nicht nur Werte zerstört , sondern auch die land« s
wirtschaftliche Produktion behindert . i

V Ter Tag von Sarajewo als slawischer National - k
feieren, ; . Wie ans den Meldungen südslawischer Blätter ;
tzervorgefft, wurde der 28. Juni als Nationalfeiertag aller !
üdüawischen und tschechischen Gebiete ansgerufen . Der !
Tag galt bisher der Erinnerung an die Schlacht auf dem l
Amselfclde , hat min ,aber , wie die südslawischen,Zeitungen '

Rudolf von Eichberg , der seit jeher alle Ferien in Cerna¬
gora verbrachte und wie ein Kind des Hauses betrachtet
wurde , werde dereinst Edeltraut heiraten . Alle Welt
schien dies als selbstverständlich anzufehen . Und damals
war die junge Dame glückstrahlend, heiter und gütig gegen
jedermann.

Als aber dann vor Jahresfrist Herr von Eichberg von
einem Aufenthalt in Budapest zurückkshrte, wurde alles
anders . Er kam selten ins Haus , und Edeltraut schlich
düster und schweigsam herum . Sie ^ wurde reizbar und
launenhaft , selbst das gute Einvernehmen mit dem Bruder
hörte auf . Immer öfter nahmen beide ihre Mahlzeiten
getrennt , immer öfter gab es Reibereien , immer deutlicher
ging jeder seine eigenen Wege.

Auch Herr Walter war verändert . Er besuchte keine
Gesellschaften mehr und weilte am liebsten ganz allein in
Cernagora . Eines Tages erklärte er, nach Afrika reisen
zu wollen . Anfang August reiste er ab. Die Reise sollte
zwei bis drei Jahre dauern.

Und nun war er plötzlich am 13 . November zurück¬
gekehrt , ohne daß j^ iand sein Kommen geahnt hatte . Er
sah elend aus und schloß sich sogleich in sein Zimmer ein.
das er erst am nächsten Tage verließ , um seine Schwester
zu Eichbergs Leichenbegängnis zu begleiten.

„Das Reisen hat ihm nicht gut getan ", schloß der
Portier kopfschüttelnd, „und gebessert hat es auch nichts.
Nach wie vor weichen sich der gnädige Herr und das
gnädige Fräulein förmlich aus . Lisette , Fräulein Edel-
trauts Kammerjungfer , behauptet sogar , sie hätten gleich
am ersten Tage gestritten , und ihre Herrin wisse nicht
einmal , warum ihr Bruder so unerwartet zurückgekommen
sei . . . Na — soviel ist sicher: wenn er seine Schwester
noch so lieb hätte wie einst, wäre der gnädige Herr doch
jetzt nicht allein nach Cernagora gegangen , nicht wahr ?"

„Gewiß !" Meixner stand auf und warf das Ende
seiner Zigarre in weitem Bogen tn den Hausflur . „Also
Nordbahn sagten Sie ?"

„Ja . Mit dem Schnellzug um acht Uhr zehn Minuten
bis Eisgrub . Und grüßen Sie mir den Verwalter in
Cernagora , er ist ein Verwandter von mir .".

scstreillen , eine ervorne Beaenru - g gewonnen , va an ikM
vor fünf Jahren in Saraiewo der östeireichKhe Erzherzog»
Thronfolger Franz Fer inand ermordet wurde . Auf süd¬
slawischem Boden seien die ersten Bomben des Weltkrieges,
geworfen worden , der die Habsburger beseitigte und die Süd-
tlawen des ehemaligen Österreichs zum serbischen König¬
reich brachte . Die erste offizielle Feier des Doppelmordes
von Saraiewo wird diesmal in Belgrad stattsinden , im
Jahre 1920 am Weißen Berge bei Prag und im Jahre 1921
am Zollfelde in Kärnten.

0  Geflügelfarmen für Kriegsbeschädigte . Die preußische
Regierung beabsichtigt , Kriegsbeschädigten , die gewillt sind,
aufs Land zu gehen , eine einträgliche Nahrungsguelle zu
eröffnen . Die Mark Brandenburg besitzt in dem Gute
Lötze eine Muster -Geflügelfarm , die in jahrelanger Arbeit
zu einer Lehranstalt für die Geflügelzucht umgewai delt
worden ist . Am 24 . April ließ die Regierung die Geflügel¬
zucht -Anlagen des Gutes Lötze dnctti Sachverständige be¬
sichtigen : zunächst sollen mehrere Hundert Kriegsbeschädigte
auf Gut Lötze zur EUeuiuug der Geflügelzucht unter-
gebracht worden.

Westr - stsd - . 6 Mai 1919.
A Wetteraussichten  für Mittwoch den 7 . Mai:

Teilweise heiter , etwas wärmer , meist trockene, böige Ostwinde.

s Die Mitglieder des Gemeinderats Verden auf Sonnabend,
den 10 . Mai ds . Js , nachmittags 3 Uhr , nach Hcnkcns Gast¬
wirtschaft in Westerstede zusammenberufcn . Tagesordnung:
1 . Einführung der neugewählten Mitglieder , 2 . Wahlen (2
Beigeordnete , Schulvorstand . Ortsschulkommission , Spukaffen¬
vorstand , Bczirksvorsteher von Hüllstede ), 3 . GAuche betr.
Wegerdestreifen , 4 . Verschiedene Gesuche , 6 . Begradigung eines
Wasserzuges , 6 . Verschiedenes.

Maikäfer . „Maikäfer flieg ' , dein Vater ist im
Krieg , deine Mutter ist im Pommerland , Pommerland ist
abgebrannt, " so singt die liebe Jugend in ihrem frischen
Egoismus , wenn sie des kleinen , braunröckigen Gesellen
ansichtig wird , dessen Ankunft dem Gärtner jedesmal einen
leisen Seufzer entlockt , denn ein Maikäfer hat stets Appetit,
und das frische Grün der Bäume ist ihm zur Stillung
seines Hungers gerade gut genug . Die Kinder begrüßen
den summenden Käfer mit Hellem Jubel , dient er ihnen
doch als hochwillkommenes , lebendiges Spielzeug , — daS
allerdings leider nur zu häufig Tierquälereien ausgesetzt
ist . -Zu mehreren Exemplaren in eine mit „Luftlöchern"
versehene und mit Blättern ausgelegte Zigarrenkiste ge¬
sperrt . krabbeln die kleinen Wichte in dem dunklen Gelaß
zur Freude ihres kindlichen Besitzers umher , bis sie eines
Tages aus Verdruß über die schmachvolle Kerkerbaft „alle
Sechie " von sich strecken , resp . einzieben oder bis ihnen ein
glücklicher Zufall den Deckel ihrer Behausung öffnet und
sie mit fröhlichem Summen wieder dahin entschwirren,
woher sie gekommen sind . Ätzer auch hier in der Freiheit
währt die Dauer ihres Lebens nicht allzulange . Was
nicht den Jagdgelüsten der Spatzen zum Opfer fällt,
dem machen zumeist die drei Eisheiligen den
Garaus und so mancher Landmann denkt dann vergnügt
mit Wilhelm Busch ; „Gott sei Dank , jetzt ist 's vorbei —
mit der Ääserkrabbelei ." Für das brave Huhn freilich,
das unsere Tafel um diese Zeit mit Eiern versorgen
sollte,  dürfte die Mailäferzeit gern noch ein wenig länger
dauern , denn der fette Braunrock ist em wahrer Feiertags«
braten für unser Hofgeflügel.

— (ol) Auf unseren an die Reichsregierung api 8.
April 1S19 gerichteten Protest , betr . Mißstände im Kunstdüngerr-
handel , schreibt uns der Staatssekretär des Kricgsernahrungs»
anttes : Die Verhältnisse in der heutigen Düngerbewirtschaftung
haben sich in der Zwischenzeit aus den wohl auch dort bekannten
Gründen nicht nennenswert gebessert . Alle beteiliglen Dienst¬
stellen sind bemüht , für eine möglichst reichliche Belieferung der
Landwirtschaft mit künstlichen Düngemitteln zu sorgen . Die
Abfuhr der vorhandenen Kunstdüngermcngcn hängt von der
Transportmöglichkeit auf den Eisenbahnen ab . Bleibt die Kohlen»
liefcrung in angemessenen Grenzen , so wird cs möglich sein , die
Bestände in Kunstdünger noch so rechtzeitig den Verbrauchern
zuzusühren , daß sic der diesjährigen Ernte zugute kommen.

8. Kapitel.
Eine weite , flache Ebene , nördlich von unabsehbare«

Wäldern begrenzt , mit ein paar schmutzigen Dörfern , dis!
zerstreut zwischen Feldern lqgen, einer endlosen Pappel - f
alles und einem sehr alten , weitläufigen Schloßgebäuds,
inmitten eines Gartens , hinter dein es prachtvolle Wirt -j
schaftSböfe gab, das war Cernagora.

Der Weg dahin war endlos . Wiesen und Felder,
fahl , düster und traurig , wie eingeschlafen unter grauen)
Herbstnebeln . . , >.

Fröstelnd stieg Abel Meixner aus der kotbespritztenl
Kalesche, die ihn hergebracht hatte . Seine erste Frage
galt dem Hausherrn . Ja , er war daheim . Ein alters
Diener , der offenbar mehr das Gnadenbrot im Hause aß/
übernahm Meixners Karte , um sie dem Herrn zu über¬
bringen . . ^ s

Die Karte entbielt nichts weiter als den Namen . .,
Trotzdem brachte sie der Diener schon nach wenigen,
Minuten zurück. Der gnädige Herr ' affe sich entschuldigen/
aber er sei beschäftigt und könne niemand empfangen.

„Ohol " dachte der kleine Abel ärgerlich , „ich werde-
mich doch nicht abspeisen lassen, nachdem ich einen halben.
Tag geopfert habe, um herzukommenl"

Und er sandte die Karte noch einmal hinauf mit denr-
Demerken, es sei eine sehr dringende Angelegenheit , die -,
unbedingt erledigt werden müsse. ^ s

Diesmal stieg er gleich mit dem Diener die Treppe,
ins erste Stockwerk hinauf und wartete knapp an der -.
Tür , hinter der der Alte verschwunden war.

Drinnen gab es einen kurzen, heftigen Wortwechsel. ,,
Herrn von Buchlaus erregte Stimme drang bis auf den-
Korridor heraus . , ^ . .

„Nein ! Ich will nicht ! Es ist eine Unverschämt « >
heij _ - ?

„Pardon , Herr von Buchlau , es ist nichts als meines
Pflicht , die ich tue ", sagte Meixner , der entschlossen die;
Tür geöffnet hatte , ruhig und höflich . „Sie werden
gleich geneigt sein , mich anzuhören , wenn ich Ihnen sage
wer ich bin ." Er trat rasch näher und flüsterte ihm em paar
Worte ins Ohr - Sortjetzuos



Die festgesetzten Preise gehen über eine Höhe, bieder Industrie
die Weiterproduktion gestatten, nicht hinaus. Daß eine Neigung
zur Ueberschreitungder Höchstpreise besteht, ist eine bedauerliche
Tatsache. Sie kann nur wirksam bekämpft werden, wenn das
Publikum die Behörden dadurch unterstützt, daß jeder Fall zur
Anzeige gebracht wird

x Manfie. Das Rad, das einem Einwohner aus Apen
hier aus dem Stall des Herrn Gastwirts Hammje gestohlen
worden war, fand man am Abend einsam und verlassen, seiner

' jetzt so kostbaren Gummibereifungberaubt, am Wegesrandewieder.
--- Augustfehn. Heute fand unter sehr reger Beteiligung

(zirka 60 Mann) die Monatsversammlung des Kriegsbeschädigten-
Vereins der Gemeinde Apen, Sitz Augustfehn, beim Gastwirt
Karl Pontow-Augustfehn statt. U. a. wurde beschlossen, in
nächster Zeit ein Fest mit nachfolgendem Ball zu veranstalten.
Der Reinertrag hieraus soll der Unterstützungskassezugute
kommen, die den guten Zweck hat, in plötzliche Notlagen geratene
Kameraden und Hinterbliebene,-(z. B. bei Todesfall, schwerer
Krankheit usw.) wirksam zu unterstützen. Dazu werden noch
erhebliche Geldmittel benötigt. Ferner wird in nächster Zeit
zwecks Aufklärung und restloser Organisation ein tüchnger Redner
aus Berlin hier einige Versammlungen abhalten, deren Besuch
jedem Feldzugsteilnehmeraufs wärmste zu empfehlen ist.
Der Verein hat die stattliche Mitgliederzahl von 100 bereits
erreicht. - '

—(b) Oldenburg, 5. Mai. Die Versorgung der städtischen
Bevölkerungmit ausländischen Waren wirĥ praussichtlichschon
von Anfang der nächsten Woche an erf/erstr Eine größere
Sendung Mehl traf bereits ein, auch wm. D i«ck und Bratenfett
erwartet, wodurch die so bitter notwendigeMirsorgung mit Fett
eine bessere wird. Da auf den Bahnhöfen jetzt täglich große
Sendungen mit Lebensmitteln durchrollen, find die Diebstähle
umfangreicher geworden. Deshalb haben die Eisenbahnvcrwaltungen
auf den großen Rangierbahnhöfen WachkommandoS, bestehend
aus ehemaligen Soldaten, ausgestellt, die hier Tag und Nacht
Wache halten. Mancher Dieb wurde von diesen Wachkom¬
mandos schon äbgefaßt, mancher Diebstahl auch verhindert. Von
Holland kommend, passieren jetzt täglich Züge mit Lebensmitteln
den hiesigen Bahnhof. Tie Waren sind durchweg für Berlin,
Hamburg und Bremen bestimmt.

—(o) Ut Ostfreeslavd. Nargens wordt so völ hamstert
as up de Strecken van Ihrhove na Westrhauderfehn un
van Brinkum, Holtland, Hesel ut in de Achterloegen. Dar
iß gien Uppaß legen: tein düchtige Schrievers harr'n 'n
Schaltjahr Mark, all de Knepen toe Papier toe biengen,
de de Sliekhandelers weten. Dar iß Sherlock Holmes een
Plünnenkeerl bi, un de sien Slauheit ruckt doch dör de heele
„gebildete Welt". Mack as een Suuglamm, vergrellt aseen
Kuhlhahn, gefahrliek as een Tiger, de dre Wäeken nix toe
Huven hatt het. Man se gähn hör nu scharp toe Lieve.
Verleben Wäeke sünd dre na Leer krocht in d' Staatshotel,
un Maandag weer dre. Eeen Wiev, de de Votier ovgeven
füll, smeet de Eottesgave up den Grund un danzte darup
herum; een anneie goite dut Paket in 'n Jierdobbe. Dat
was een Upkiek, as de Besitter bi d' „Jauchzen" was un
dre Kluten Votier funn, toesamcn twintig Pund. Mitlied
iß dar neet bi anbrocht bi dat Volk, wenn 't sück ok noch
so wehleidig anstellt. Lü, de 't würkelk nödig hebben, könen
de Reise neet maken, dartoe mankeert Tied un Geld. Dissen
kopen de Votier toe 16 betj20 Mark un verklüngeln de weer
för 50, 60 Mark. Dar het unsereens garkien Begripp van,
wat mit Sliekhandel verdeent wordt. Een Ahnung kriggt
man, wenn man mit sien Oogen süggt, wo protzig mennig-
een worrn ih, de vor körten noch minner Haar harr as 'n
Pogg. — In Ostrhauderfehn ih een groot Unglück gebürt.
Dar brannte dat Hus van den Schipper Hermann Prahm
daal un darin twe lüttje Kinner, de alleen in Hus wassen.
De Mann was up up de Fahrt, de Frau up d' Land, mit
eenmal flogen de Flammen ut de Pannen. Wat ih een
Unglück doch up 'n lüttje Stä.
8 »r die Redaktionverantwortlich Karl Eller»  in Westerstede
Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede
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Aknskin,Poghausen b. Remels.

Am Sonnabend den 10. Mai,
nachm. 4 Uhr, soll im Osten-
dorj'schrn Wirtshaus« hirrselbst
die hiesige Feldmarkrjagd, groß
400 Hektar, für die kommenden
6 Jahre verpachtet werden.

Der Iag - vorftaud.
Gleichzeitig soll auch die

klktrsrei
ln den hiesigen Felamarksge-
wassrrn auf 3 oder 6 Jahr«
verpachtet werden.
Der Gemeindevorsteher:

Wolters.MM;-MM
Gastwirt Fr . Harm » in

Garnholterdamm läßt
i/S/l / ?.

nachm. 4 Uhr,
folgende bei seinem Hause vor¬
handeneGebäude
öffentlich meistbietend zum Ab¬
bruch verkaufen:
1. ein noch gut erhaltene»

Wohnhaus, 18X12 Mtr.
2. ein« Scheune , 10X6 '/»

Meter.
Die Gebäude enthaltenbe¬

stes, starkes Eichenholz, sowie
viele gute Steine, dt« Scheune
ist mit Z egeln gedeckt und
eignet sich diese namentlich als?
Torfscheun«, oder Viehhaus.
— Da» Wohnhaus ist mit
einem gut erhaltenen Reitdach«
ve>sehen und zum Wieder¬
aufbau als solche, sehr geeignet.

Westerstede.
« Koch, Aukt.

Trockene

ksiligbelen
hat abzugeben. H Willm »,

Godensholterweg bet Apen

am Donnerstag den 9. d. M.
Baldige Anmeldung erbeten.

k . kuttnuiim.

Varel. Für einen landw.
Arbeiter suche ich auf Mai
1920 eine kleine

kanrlktslls
zu pachten, wo 1—2 Kühe
gehalten werden können.

K. Wehlau, Rechstllr.
Alle, die noch Forderungen

an den Nachlaß der verstor¬
benen Nähterin Sophi « Hell-
rvig, Wtstttfteda haben,
wollen spez. Rechnung bis zum
14. ds. Mt», bei tz . Hell,
wig. Torsholt einschicken.

Garnholterdamm.
Zu verkaufen einen schönen,

schweren, fehlerfreien, süufjähiigen
belgischen

SWlllkl WO
zugsep, frommer Einspänner.

D . Hots.

verkauf.
Der Westerstede» Schützen«

verein will am

Me -W- Ä « M.
d Uhr nachm.,

ans dem Echützenplatz in We,
sterstede öffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung orrkanfen:
den zum Feftzrlt gehörenden

Größe 15X9 Meter,
das sämtliche zum Zelt ge¬
hörende Holz und einen
Posten Leitungsvrahjt nebst
Glühbirne».
Mnslid » Wpmiel»

einer

Apen.  Der Kolonist G.

Junger Mann suchtMoknung
mit Pension . Angebote unter
k , 2 . an die Drschäftrst. d. Bk.

Gestern abend ist im Cor»
ding'schen Saale ein brauner
Haarhutvertauscht worden.' Es
wird gebeten, denselben dort
wieder umzutauschen.

Strebsamer, sol. Mann, Anfang
der 30. Fahre, sucht die Bekannt¬
schaft einer Dame, Witwe nicht
ausgeschlossen, am liebsten Ein¬
heirat in eine Landwirtschaft.

Angebote unter Nr. 4396 an
die Geschäftsstelle ds Bl.

Fast jede Krtegsbereisungist
minderwertig. Kennen Sie meine
zu Tausenden verkaufte Radbe¬
reisungschon? Preis pro Reifen
7,?S u. 12 Mk. FordernSie so¬
fort Preisliste Nr 4 mit Abbild,
umsonst! Simon , Brrlt « N 31,

Putbnser -St S.
Unter meiner Nachweisung find

2 Flitz FMtt
mit langen Scheidenundverstell-

Neufzaat zu Augustfehn ibarem Oberlicht zu verkaufen,

Zu verkaufen eine

Sau,
welche Ende Mai ferkelt,
Koar . Frerichs.Tang «b.Bärbel

ÄMMche Beklmmnmchuugm.

iA
Semeinüslacke.

;Zwischen  ahn.  Die Gemeinde Zw'schenahn sucht
Eintritt einen in Verwaltungssachen, namentlich

nn Meldewesen und in Steuersachrn bewanderten Beamte«
^" r»»iud «f«kreiär und Registrator . Derselbe muß

t °EN hitfigen ländlichen Veihäckniffen vertraut sein.
Persönlichkeiten— auch Krieg»beschädigte, so-

- °>°° -» « i« ' ii .n « »»«., v ->.
w-lk-n 2eopniffen und einem kurzen Werdegang hierher" »Ken. F - ldh u». Eemei ndeoo steher.Vûlrauß

einer
1-aniIslvIIa

— weichschalig—
empfiehlt biolopp.

Vitdev
rahmt schnell und sauber

N. Aksklan.

Zu verkaufen ein gutes

Milckkkak,
sowie efir

StzSs Mil1 MUMM
D. Tietjen , Garnholt.

Zu vertauschen ein

2uckisckwem
gegen ein Milchschaf.
Hriur.Brunken , Westerkoyrrseld

Zu verkaufen S Stück sechs
Wochenalte

Ferkel.
G . D Böhlje.

Zu verkaufen ein fast neuer

kerlsaltel
«ad «in Paar Stiefel.

Anfragenrnt. Nr 4393 an die
Geschäftsstelled-. Blattes.

will sein am Augustfehn-Kaual
belegene»

Monat,
bestehend aus dem in gutem
Bauzustande befindlichen
Wohn» ûnd Wirtschaftsge¬
bäude nebst 62 Scheffelsaat
Ländereien, welche zum
größten Teil kultiviert und
noch vielen schweren Torf
enthalten,

mit Antritt zum 1. November
d. I . durch mich öffentlich ver¬
kaufen laßen.

Termin ist angesetzt auf
Mm ks ». Mi.

nachmittag» S Uhr,
in Willem '» Gasthof i«
Augustfehn.

In diesem Termin erfolgt
aus da» Höchstgebot de» Zu¬
schlag.

Kaufgrneigte werden eingo-
I

SkWllitztt MW
zu

Kl.-liarntiolr.

G. Ahmels , Rechst, Wester stede.

bitte jetzt abzuholen.

S. Srw.
Kaufe

Vruteier
von weitzea Gänse«.

AbnahmejcdcrHTag.

S . U . kamken,
^ ) 6N.

Freitag  dieser Woche Ab¬
nahme von

Bitte um sofortige Anmel¬
dungen.

Th Ahlrichs.
itronken krauen

und Mädchen teile ich un-
intgrltltch mit, wie ich von
mei>em langjährig Frauen¬
leiden tDlutaimut, Weiß¬
fluß) in kurzer Zeit befreit
wurde. Rückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmamr,

verli « w . 35,
Potsdamer Straße 104

Gier, Erbsen, Bohne », Back-
pfia«me» , Aepfel , Honig

dauernd jed. Posten geg. Koffaod.
Nachnahme Dklik. Ml lÜuus«,
Hamburg . Desenis ftr 26.

find wieder eingetroffen.
Rieh Mülls».

MkWl WWW
Anzüge

Station West erste de
»« Freitag , den9. d. M,.
von morgens 8 Uhr an bis

Wittag, 12 Uhr.
i Bitte um Anmeldungen.̂
^  ̂Schmale.' -
1 Zu verkaufen3 gute

§ckaklammsr
3«h. Beek««, Petersfeld.

Im Aufträgehabe ich eine
in Apeimarsch belegene

kan-steile
bestehend au» den vor einigen
Jahren neu erbauten Wohn
und Wi tichaftsgebäuden nebst
rtwr 10 Sch>ff«ljaat Lände¬
reien unter günstigen Bedin
gungen unter der Hand zu
verkaufen. !

Iavsseu, Ault. !

Paletots
Hosen

Joppen
Nur allerbeste Qualitäten . — Preiswert.

Jede Größe fertig am Lager.

r
L8

Oldenburg,
Achternstrabe. Achternflraße 38.

Zrvischeuah». Die Witwe
Hienen zu Kl - Taruholz
läßt wegen Auflösung ihre»
Haushalts am

MMs dev 12. Ml.
nachm. 3 Uhr,

in und bei ihrer Wohnung
folgende Sachen öffrntsich meist,
bietend mit Zahlungsfristver-
kaufen:

1 vollständige» Bett, 1 Klei¬
dei schrank, 1 Glasschrank, 1
Küchen und 1 Hangschrank,
6 Tische, 1 Dutz. Stühle, 1
bparherd, 1 gr. Kochtopf.
125 Lite» fassend. 1 Wasch- -für  diese Woche bei größten An-
topf, 3 kleinere Kochtöpfe,!sprächen genügend am Lager.
Haus- und Küchengerät, <
Lampen, 1 Wanduhr, land¬
wirtschaftliche Geräte, Sägen,
Sensen, Eichel, 1 Kartoffel-

! queischer, etwas Pflanz»
i bahnen, 3 Eimer und warf
^ sich sonst vor findet.
' Kauflustige wollen sich recht¬
zeitig an Ort und Stelle ver¬
sammeln.

-F «ldhus,Aukiionator . Regelung derMilcho

llrbkk FslSniiSger!kLe-WuemW
an den BauunternehmerJos . findet am Mittwoch abend7 Uhr
Trümer zu Westerstede erbitte, ^ HermannsGas,Hause eine
ichzweck. Regulierung au,fühl,

liche Rechnungen bis zum^
Westerstede. Molke-eigeuoffevschnst

Fritz Achtsrman « , Rechst! Westerstede.

Muscheln
— —E. Reil Noedloh»

!von ktülin » «-n u Anlsn jeden
zMontag und von lr» n!nol »« iH
jeden Mittwoch.
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Do » d - r Reifs zurück,

Pws. 0r .MM »!
Kik -. M » LUkimt.

Sramon su«»-»«»sr
KpBM.

SkMhMW
— in recht guter Qualität —

billigst bei

ttinnck Ms^er.
»irK?!K«Mü

Die erste Sendung

M/W//S?

-?Al/M6K
Zentralfeurr , Kal . 16, Schwarz¬
pulver , rauchloe , triffl voraussicht¬
lich Mitte Juni eia.

Abweichende Sorten liest « aus
feste Bestellung

W LeouhardS,
AyKnftfeha

I-

Frisch gebrannter

ist elvgetroff .' u.

vv. ^eonkÄrä8,
^u § u8ifekm.

Sämtliche Damen und Herren,^
die am

f / L/öMs.
trilaedmev , wnderi etring » « «!
ersucht , am
Freiing de « S « tat d . I ». ,

«beul »» 7 Uhr,
pünktlich inW Henken,  Gast-
Haas zn ersa, «in n Alle Trtl»
uehmer , die gewtlll find , den Ad-
tanzdoll mitzumachrn , wüsten
persönlich  wegen wichtiger
Besprechungen kommen . Falls
jemand oertziade t sein tollte , dtiten
wir döstichst um schristl Nachricht.

Tavzkursu « 1 A »teiiu » > .WMKjiWkLkMb'lWkrl Sj
stjHebvng */>Prozent Sonnabend >
den lv . ds . Ml »., abend « 7 —8)
Uhr , Hüllstede Brio ms Gosthof , s
Gießrlhorst Schwengels Dasthos

Der Grschaft «isührer.

LmlM . ^

LtUMse
Bitte am Mittwoch den 7. ds . !

Mts . den iHchM-MW!
abzuholea Der Vorstand , i

Freiwillige,
tretet et» bei de«

Jäger - Bataillon
Vraunschweig

(Ktklchstmhr) .
Aufgabe : Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung an

den Grenzen unseres Vaterlandes und tm Innern , insbeson¬
dere In unserer engereu Heimat Vraunschweig.

S » werden vorläufig aufgepellt:
3 Zager Kompanien,
1 M .-D.-Kompauie,
1 leicht« Minenwerfrr Kompanie,
1 Zug der Infanterie Nachrichten-Kompanie.

Abzeichen: Silb ««« sr EichMk :' Ä» z mit springendem
Pferd am Kragen , an der Mütze Loieukvpf.

Nufftell » ug « o»t : B »«» « schweig.
Bedingungen : Unbedingte Unterordnung unter die Be¬

fehle der Offiziere und Unteroffiziere, Anerkennung der Mtli-
tärstrafgefitze, der Disziplinarstrafordnung und der Kriegsgesetze.

Vorläufig werden nur ousgebtldete Mannschaften ange-
nommen (für Aufnahme unausgebiideler Freiwilliger erfolgt
später eia neuer Aufruf).

Bei Avmrldung MilitSrpaphre und Uniform, falls vor-
Händen, auch Ausrüstung mitbrmgrn.

Mobile Löhnung , freie Unterkunft, freie Verpflegung.
Ausrüstung , Familienunterstützung geht weiter bezw. kann nach
dru Ersetzen bewilligt werden.

Es wollen sich melden : Ossiz'ere, Sanitätsoffiziere , cltive
Kowpanie -Frldwebel und Unteroffiziere. Als Kompaniesührer
werden nur Hauptleute genommen.

Dann Zöger . Infanteristen , M .-G.-Schützen, Artilleristen,
lerchte Minenwerfer , Musiker (Hoboisten), Sptelleute , Echnedei
und Schuhmacher, Schreiber, Köche, Fernsprecher, (Blinker,
Lrieftaubenwäiter , Fahrer , Samtät »Unteroffiziere, Maschinen
schreibrr, Wafirrme sterpersonal, eivig« Kavalleristen (Pferde»
Pfleger und Friseure .)

Meldung in
-- -- - Bea « «schrveig , Fallerslebertor -Kasrrne . -- -- - -- - -

Mvldsuhaue «' , Major und Kommandeur.
Di« Werbungen werden gevehmizt.

Für - *» IrAlrakrat . D « kr mtvarrdlüre » - « Gs » e»ak.
Echaper . Schmidt v. Knobelnd » rf.

Ich habe mich in

Zwischenahn
als

«K

niedergelassen - — Meine Wohnung ist per-
läufiz im »Aunverländtschev Hof " .

Sprechstunden : 8 —10 vorm . Fernspr . 275.öc. Ml/. /kssssM

MdL MjiWMrllSLiusezr.
Bestellungen von Saatroggen,

Saatweizen uud Saatgrrste für
Herbst 19lS werde « bis zum 20.
d ». Mir erbeten . Ebenso Kalk,
Mergel , Kainit usw.

Feiner werden die Genossen
gebetr -, nicht zir jeder Tageszeit
die Waren aus dem Schuppen

«bzudolen,sondern werden eisucht , s
jich erg beim Dcschästesüheer zu
erkundigen , wepu jemand im
Schuppen anwesend ist. i

Saatweize « kann noch gegen-
Vaattz -rrte abpegebe » « erden , s

Der Vorstand , j
Di « geliehene »- Säcke sofort:

zurück

Für die mir anläßlich meines
25jährigen Jubiläums darge¬
brachten Glückwünsche usw . sage
ich allen herzichen Dank.

Ich habe mich in der bisherigen Wohnung de»
Herrn v »-. Soonntstsl in

EöswsehL
. als

vr.  k ! . WycliAi - AM.

Sllll»All
SklMm

zahle ich demjenigen , der mir die
Person nennt , die ein falsches
Verficht über mich verbreitet hat,
sodatz ich dieselbe gerichtlich be¬
langen kann,

ÄilMtt. ZMNlA

U iS»Isis eil« -
AKkMMg

der Verpächter der Hüllstedrv
Jagd am 11 . M « i , abends 7V-
Uhr , tm Drimm ' schen Wirtshause.

Besprechung über Verwendung
des vorhandenen Iagdgeldes.

Der stellvertr . Vorstand.

SilMkilMljk
MkS-WwrW 2.

Versctmmlun^
Freitag deu 8 . Mat , abends
7 Uhr , beim Gastwi .t Schröder.

Vollzähliges Erscheinen ist drin¬
gend er forderlich . gez> Hillg«

833l8cki68öV6rein

<tz , Grambart»  Gasthosf.

Bo « 4.- 18 « ai:

Hk. PttKiDtK'll
l . Preis 60 Mk .. 2 Pr . 45 Mk.
3. » 30 , 4. . 20 ,

Ucber 50 Preise.

Ar » Gouutag deu 18 . Mai r

?rei8vertei!un§
und

EMM
Es laden freundlich ?! rin

e>« i- V« i-»t » n«1.
« Ln » md » nt,

Mittwoch den 14 . d. Mts.

!.
Anfang 4 Uhr. Nachdem

MM
für Erwachsene,

wozu sreundlichst einladen
tl « vlmo , Ton,lehr»
N« inr . Vvuoinp . ^

-,

OstersckepZ .!

Ll-esWrsWrKügklonMikgs-EklrMEk . G.

gegründet 1884.

Die Oldenburgische Hagelversicherung »-Gesellschaft a . G . ist:
im Jahre >864 gegründet als eine »Abteilung der Oldenburgtschea
Landwtrtschaslsgesrllschast " und ist auch beute noch als »zweckoer»
wandler Verein ' an geschloffen an die Laudwirtschaftskamme,
für da » Herzogtum Oldenburg.

Da » Geschästsgebiet der Gesellschaft umsaßt das frühe«
Herzogtum Oldenburg , das Gebiet der freien Hansaftadt Bremen
mit Einschluß des Braunschweigischen Gebietes Thedinghausen , so¬
wie die Kreise Aschendorf , Hümmling , Meppen , Bentheim , Ltngeu,
Bersenbrück , Wtltioge , Diepholz , Syke , Hoya , Sulingen und Nien¬
burg und die Regierungsbezirke Stade und Aurich au » da
Preußischen Provinz Hannover . Der zweck der Gesellzchast ist die
Verstcherung gegen Hagelschaden auf eine möglichtzchilltae Art und
Weise Der Sitz und E >fiillungsort der Gesellschaft ist Oldenbmgx
das Rechr ungsjahr ist das Kalenderjahr.

Im Jahre 1918 hatte die Gesellschaft 16 8SS Mitglied«
mit einer Gesamt -Berstcherungssumwe von

2S 033 IVO,- INspst,
Seit Gründung der Gesellschaft , 1864 , find zusammen aus,

gebracht
2 234 SSV,45 8>» plr tun» U» g «Isol »L«i» i>.

Der Rrseroefonds betrug am 1. Januar 1919
221138,7 « INapIr.

Jede Berstcheraag bleibt sortluufead von Jahr zg
Jahr bi » znr Kündigung iu Kraft

Alle fortlans ^nben Versicherungen sollen alljährlich frühzeitig»
möglichst - bi » zua »-̂ , Juli , unter Einreichung eines neuen Aus
träges berichtigt Viorck.

Neu «i « 1< > Mitglieder haben für >9>9 ein Eintritts»
geld von 30 Pfsj ^ k« je 100 Mark Versicherungssumme zu ent»
richten , « eiche« in den Reservefonds fließt

Der Jahresbeitrag für je lOO,— Mark Versicherungssumme
ist auf mindestens 70 Pfg . (estgesetzt, von welchem alle Uebcrschüffe
dem Reserfonds zugrsührl werden . Keine Vorprämie . An Kosten
nur 50 Psz . von jeder Versicherung für Porto usw.

Alle sistgesteüten Ewschädtgungen weiden voll , also ohne
Lbnig für Stroh , Schätzun -.skosten oder a >s Zuschlag >um Reseroe-
sond » ausgezahlt . Auch keine Beilragserhöhuag nach Hagelschaden»

Versicherungen sür die Gesellschaft werden abgeschlossen durch
den Bezirksocrtreler Herrn

Hausmann I . Siefken,  Seggern bei Westerstede i. O.
Versicherungsanträge nehmen entgegen und vermitteln der»

Abschlüsse die Herren:
von Halem ' Weßerükde , Hausmann D . Dierks -Hüllstede , Hauptlehrer
Walter Holsdele , Hauptleyrer Stindt -W . sterloy , Aug Me ners -Apen^
I . G . Ianßrn -Norvloh , Gostmut Mernr -Godensholt , T . Däneka »»

Nrrd - Augustfehn.
Oldenburg , 21. März 19l9 . Die Direktion.

Lolkbllrid zvm 5Atze der dmlAk̂kgs. ZM
SrlaWur «. Srjsyvvvr WOrFLör.

Am Sonnabend de « 10 . Mai , nachmittags 5>/r Uhr,

IK/VMM/Mg i/. «̂ -« 5
in Henk « »» Gasthaus.

1. Bericht über bishrrige Tätigkeit.
2. Beschlußs - ffuug über Geldsendungen.
3. Verschiedene ».

Allseitig » Erscheinen ist dringend notwendig . Der Vorstand»

lvirle-versammlimg
ker EmMr Ave«.

Am Mittwoch de« 7 » Mai » nachm. 5 Uhr»
Versammlung bei Fritz Meuke - Bökel.

Sämtliche Wbte der Gemeinde werden dringend
gebeten, an der Versammlung teilzunchmen.

Tie Einbernfer.

niede,gelaffen

Frrurns 13. Sprechstunde 8—S Uhr.

Am Sonntag dra 11 Mai:

— Anfang 6 Uhr — !
wozu sreundlichst eivlodrt

I h. Oltmer.

LZOs AkzhWkKSsjä lWsi ASiMlWÜ KKAKALMÄSch
e. G m. b. H.

2 « tt »vko» ak « .

Die noch rückftüadige « Betrüge für Dünge-
« « d Futtermittel « « d Saatgut müssen bis zum

l) 3uni d. J . an den Geschäftsführerbezahlt werden.
Gemeinde-Vorsteher. »

8 op!lie kfUN8
geb Kleser

OilmLllll limmermsna
Verlobte.

Bokel , im Mai ISIS.

Statt besonderer Anzeige!
Edewecht , den 4. Mai ISIS.

Heute abend 7 Uhr entschlief sanft an Alters-
schwäche unser lieber Vater , Schwieger -, Gioß-
und Urgroßvater , der

Schlächtermeister

§r . Meyer
in seinem Sl . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
8 . « odblv und Frau
nebst allen Angehörigen.

De - V - kfimt .. IVNVVVVVVVV

Die Beerdigung findet am Donnerstag den
8. d Mts ., nachmittag - B/ » Uhr . vom Trauer-
Hause aus statt.

Kranzspenden waren nicht im Sinne de«
Verstorbenen.

i



(Fernsprecher Nr . 5.)
erscheint tStzüch mit Au«nähme des Tages nach Sana« und Feiertagen

K»xtü ILN Vierteljahr dmch dl« Ppst sen iss Hrmik bezogen3,42 Mark, zum Bbholen von der Pvß 3,00 Mark . Me Po ?«mZaltes «Ad Laadbükeftröger urhi»»n BrflMüSkk» entgrxä^
Mrrlseuseöützrsür die rdrspaUlgeKleiuzsllr(obre deren Raum) für Auftraggeber au« dem Herzogtum Oldenburg 20 Psg , für außerhalb des HerMFtMWwohnende 25Pfg . NeklMten poKea 78 Pfg . die

A »z«iD«s »Äu«ah« s bl« S Uhr vormittag » am jemsiligru Drvcktags ; größere  Anzeigen werde« am Tage vorhererbeten.
We di« Rückgabesnvrrlimgt eivgefandterSchriftstücke wird keine Berbindlichkeit übernommen. — Jedes Anrecht auf Rabatt geht verloren, wen« Anzeitzrn-GtdLhM d-rrch gerichtliche Mii « irb« A

ekvgqvgr» « erden« We,». - Platzvorfchriften bei Aufgabe der Inseraten werdennach Möglichkeitberrickiichtiqt. ein« GervSLr für dm vkriangtruPlatz wird srdo-tz nicht 8v. rrr.mmen.- ....» »..>>..
Nr. 106 WMerftetze, Donnerstagdm 8 Mai 1409 59 Ja »'
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München—Budapest.
Zu gleicher Zeit fast geboren, haben ' sie auch zu

«leicher Zeit ihr Ende gefunden, die beiden Räterepubliken
m Budapest und in München. Ein unrühmliches Ende.
Es wäre zu wünschen, daß die Welt nun wirklich von
weiteren Experimenten dieser Art verschont bliebe ; was
dabei einzig und allein herauskommt , das haben wir an
diesen beiden Beispielen genugsam erfahren.

Wie war es doch mit Ungarn ? Das „ganze ungarische
Volk" sollte plötzlich, über Nacht sozusagen, erkannt haben,
daß es sein Heil einzig und allein noch im Bolschewismus
zu suchen habe. Die neue Demarkationslinie , die den
rumänischen und den tschecbo-slowakischen Trupnen ge¬
zogen worden war , brachte das nationale Blut der Ungarn
derart zum Wallen , daß Graf Karolyi , 6er damalige
Staatspräsident , Knall und Fall seinen Posten niederlegte
und mit der landesüblichen demonstrativen Feierlichkeit
die Macht auf die äußerste Linke übertrug . Mit Ver¬
gnügen nahm diese die ganze Gewalt in Besitz, und wenn
es nach ihren Drohungen gegangen märe , hätten dis
Rumänen spornstreichs bis nach Bukarest, die Tschechen
mit Windeseile nach Prag zurückweichen müssen. Sie
blieben aber ruhig stehen, wo sie waren , um zunächst ein¬
mal abzuwarten , was aus der nationalen Verteidigung
berauslommcn würde , zu der Herr Bela Khnn und die
Seinen das ungarische Volk ausriefen . . Und heute stehen
sie vor Budapest. Die Rote Armee der Räterepublik stellt
sich fast nirgends zum Kampfs die Russen, groß wie sie
sind in telegraphischen Ermunterungen und Aufreizungen,
denken gar nicht daran , ihren „Brüdern "- im Süden zu
Hilfe zu kommen, und so winselt Ungarn um Frieden,
verspricht sich unbesehen allen Bedingungen zu unterwerfen
und bittet nur , daß man sich in die inneren Angelegen¬
heiten des Landes nicht einmischen möge.

Aber nicht einmal diese äußerste Schmach wird den
Sowjetmänuern er«part bleiben. Die Entente fordert so¬
fortige Kapitulation , völlige Auslieferung von Waffen und
Munition und die Besetzung der Hauptstadt durch dis
Alliierten . So steht die „nationale Verteidigung " aus,
zu der eine landfremde Negierung ein stolzes Volk herab-
würdigle . Dafür hat sie aber ihren revolutionären Über¬
eifer in den wenigen Wochen ihrer Alleinherrschaft gründ¬
lich austoben können. Das Unterste wurde zu oberst
gekehrt, und wenn es nach den großsprecherischen SiegeS-
hymnen der ^ sogenannten Volksbeauftragten gegangen
wäre , dann hätten die lieben Ungarn unmittelbar vor den
Pforten des Paradieses gestanden, das sich sehr bald für
sie öffnen mußte. In Wirklichkeit ist hier nichts weiter
als ein verbrecherisches Spiel mit der Wahrheit getrieben
worden . Was in Budapest vor sich ging , war blödester
Klaffenhaß, den man sich nur denken konnte, zügelloseste
Herrsch uckt von Fanatikern , die die Gunst des Augenblicks
nutzen wollten , weil sie wußten , daß sie niemals wieder¬
kehren würde . Das Land war , bis auf den Tod erschöpft,
dem wüsten Treiben weniger Glücksritter ausgeliefert , die
sich mit dein Anschein einer gesetzmäßigen Regierung um¬
gaben, in Wahrheit jedoch nach Herzenslust raubten und
plünderten , was der Krieg und die auch nicht sehr rein-
uche Zwischenwirtschaft des Grafen Karolyi und seiner
Leute noch übrig gelassen hatte . Jetzt ist alles ' vertan,
und der Zusammenbruch siebt vor der Tür . Die Ungarn
werden einstweilen genug haben von dtt Räterepublik,
Zunächst aber ist ihr nationales Eigenleben vollkommen
ausgelöscht. Rumänen und Tschechen, auf die sie vor gar
nicht langer Zeit mit stolzer Verachtung herabblickten, sind
heute die Herren des Landes . . .

Nicht viel anders ist es mit der „Räterepublik Bayern"
gegangen. Oder man muß doch wohl sagen: mit der Räte«
republik München. Denn hier ist der Wahnsinn des Unter«
nebmens von vornherein auf die Hauptstadt des Landes

geblieben, so sehr die russischen Führer und
Embläier sich auch Mühe gaben, das ganze urwüchsig«
Volk in ihre Gewalt zu bringen . Aber die rechtmäßig«
Regierung warf hier nicht die Flinte ins Korn , und si<
brauchte sich nicht ans Ausland um Hilfe zu wenden.

Deutschland doch noch eine einheitlich«
-rrmierfannlie, und wenn es im Süden brennt , eilt auch
tue norddeutsche Feuerwehr zum Löschen herbei. So iss

Spuk letzt vorüber . In München ist nui
ri^ Aufrann,ungsacbeit zu leisten, was hoffent«
Uch mit aller Gründlichkeit besorgt werden wird,
^r . man denke nur , was für eine tolle Wirtschaft

etabliert werden konnte, während
str dem bittersten Lebenskampf steht, de«

aller seiner Kräfte geradezu schreit,
^7nv ' 'ss,ûnde nichts weiter als ein nur mühselig

das unablässig bemüht war , mit
volltonenden Worten und Aufrufen Dumme zu fangen,

Dasein wenigstens von Tag zst Tag
3n können. Mit einigen gut vorbereiteten

Schlagen rst die.e auf Gewalt und auf Unmahrhastigkeit
aulgebaute Schreckensherrschaft vom Throne gestoßen
wotden . Hoffentnch stir immer.

Wird das Volk aber nun endlich erwachen? Werden
wir erkennen, auf was für unseligen Irrwegen wir uns
verlaufen , wenn wir durchaus nach russischem Beispiel
teils zu werden suchen? - - ^ ^

Oie Lage in München.
. Die Negierungstruppen haben tu München Mer

K000 Verhaftungen vorgenommen . Sie stehen zum Teil
in Verbindung mit der scheußlichen Hinmordung der
Geiseln durch die Spartakisten . Die Opfer wurden mit
dem Gesicht an die Mauer gestellt und von hinten er¬
schollen. Unter ihnen befindet sich die Gräfin Westarp.
Sämtliche Leichen wurden vollständig ausgeraubt . — In
einem Aufruf an die Einwohner Münchens wendet sich
der bayerische Oberkommandierende gegen die böswillige
Preußenhetze, die um so schlimmer sei, als München den.
norddeutschen Truppen höchsten Dank schuldet.

Die Erschießungder Gestein wird amtlich bestätigtLyre Namen find:
Walter Neuhaus , ^
Baron v. Teuchert , ^
Friedrich Wilhelm o. Seidlltz,

. Walter Deike,
, Gräfin Hella v. Westarp , ,

Anton Franz Maria v. Thurn und TaxiH,
Studienrat Berger,
Vostsekretär Daumenlang.

Zwei Leichen konnten noch nicht identifiziert werden.
Nus den gefundenen Gliedmaßen muß gefolgert werden,
daß die Zahl der ermordeten Geiseln mehr als zehnbetragt.

Es bestätigt sich, daß in der Polizeidirektion di«
ganzen Melderegister , die Strafiisten , das Verbrecheralbum,
die Fingerabdrücke, das Verzeichnis der Zigeuner (das
einzige in Deutschland ) von den Horden , die auch di«
Wobnung des Polizeidirektors demoliert Kaben, vernichte!worden sind.

Ungarischer Dlebeskommnnismns.
Wie der Diebeskommunismus sich in Budapest be¬

tätigte , wird jetzt mit jedem Tage klarer. Wie Wiener
Blätter berichten, hat die Gattin des Präsidenten der
ungarischen Nätebande in einem ersten Wiener Damen¬
modesalon für 60000 Kronen ihren Toilettenbestand er¬
weitert . Frau Khun ist bereits in der Schweiz in Be¬
gleitung eines Vertrauensmannes des Sowjethäuptlings,
der sich in Wien mit Dokumenten eines offiziellen Kuriers
auSwieS und so unbehindert sein Reisegepäck im Gewicht
von 2M Kilogramm über die Grenze bringen konnte. Die
Ungarn aber werden staunen, wenn sie erfahren werden,
wie teuer ihnen die kurze Zeit der Räteherrschokt ru sieben
kommt. _

<§s kriselt in Versailles! ^
Graf Brockdorff- Nantza« regt fich. ^

Es ist schon lange etwas faul im Staate Frankreich
Und in der Entente ; das kann ein Blinder mit dem Stoa
fühlen. Italien ist bereits seiner Wege gegangen und di«
übriggebliebenen Ententegenossen lieben sich wie Hund unh
Katze. Der Friedensoertrag , an dem nun schon ein halbes
Jahr in der Dunkelkammer herumgebastelt wird , kam
dabei natürlich nicht fertig werden . Hier hat unser Per«
treter Graf Rantzau geschickt eingehakt. ' ^

Oie Reichsregierung droht mit Abreise.
In einem regierungsosfiziösen Artikel wendet sich die

deutsche Allgemeine Zeitung mit aller Entschiedenheit
legen jede Verschleppungstaktik und verlangt einen Frieden
des Rechts und der Versöhnung auf Grund deS Wilson-
ßrogrammes.

Weiter wird offiziös mit Nachdruckdarauf hingewiesen,
daß eS den drei Neichömiuistern und der großen Zahl
leitender Beamten , die in Versailles sitzen, unmöglich zuge-
vntet werde» könne, in peinlichem Warten nutzlos ihre
Feit zu vergeuden . ES sei durchaus verständlich, wenn
Inan sich in de« Kreisen der deutschen Delegation gegen
diese unerhörte Znmutnng anflehne und die Frage einer
einstweiligen ^ tiickkehr in die Heimat erwäge , bis der
definitive TexrdcS Vertragsentwurfes und der Termin der
Überreichung fcstgelegt sei.

Zum Schluß heißt es noch sehr zutreffend, solche Er¬
wägungen lägen umso näher , als die äußeren Verhältnisse,
unter denen unsere Delegierten in Versailles zu leben ge¬
zwungen seien, infolge der Rigorosität der französischen
Behörden , die mit den Geboten der internationalen Höf¬
lichkeit kaum mehr in Einklang zu bringen sei, immer
drückender würden.

Deutsche Beamte mit dem Stock bedroht.
Für die ganze „Vornehmheit und Kultur " der Fran¬

zosen ist folgender Vorfall höchst bezeichnend. Zwei Be¬
amte der deutschen Delegation sollten im dienstlichen Auf¬
trag nach Berlin reisen. Beide hatten einen Sichtoermerl
des Obersten Henry , des Chefs der französischen Militär-
Mission in Versailles, und wurden in einem Dienstauto
nach dem Bahnho ? gebracht. Der dort diensttuende Offizier
forderte die Paniere , erklärte sodann die NerseerlaubniS
des Obersten Henry für unzulänglich und verbot die Ab¬
fahrt . Die deutschen Beamten protestierten dagegen,
woraus der französische Offizier ihnen den Mund verbot
und sie m 't dem Stock bedrohte . Sie wurden unter Milt»
iärbervackmrg nach Versailles zurücktransporttert . Die
deutsche Delegatton hat Beschwerde bet der französischen
kegietüng eingelegt.

Rücktritt der französischen Sozialisten ans der Konferenz^
Nicht nur die Verbündeten machen sich gegenseitig dis

größten Schwierigkecken, auch die französischen Soziattstenj
verweigern jetzt die Gefolgschaft. ^

Versailles , 5 . Mai . Clemencean teilte im Ministcrrat!
Mit. daß der Ecneralsckretiir der französischen Arbeiter -!
Vereine»Jvnhsnx . sein Mandat als Delegierter der Arbeiter «!

Protest gegcip»er Pariser KHiscrcnz zum
rnzölischrn Lttgrernng bet der Maifeier

zewerkichasten bei d
die Haltung der frar
»«cdcrgrlegt habe. !

Iouhanx erllärt . da die französische Negierung den!
Arbeitern die Freche t verwehre , tonne der Vertreter best
Arbeiter aut der Koinerenz gleichfalls keine Freiheit
besitzen. Aus dem gleichen Grunde sind auch die sozia¬
listischen Negierung -Kommissare für Ackerbau und Handels^
marine gemäß Aufforderung ihrer Partei zurückgetreten.'

Schikane » der französischen Behlchdc ». >
Es wird immer offensichtlicher, so versichern die Mit -!

Glieder unserer Friedensdelegatioir , daß die Franzosen dis
deutsche Berichterstattung unmöglich machen oder doch auf
»eitraubende Kurierbejörderung beschränkenwollen , um mitj
eigener Berichterstattung allein auf Freund und Feind und!
namentlich auf Neutrale zu wirken . Die meisten der auf -j
gelieferten Telegramme mußten den deutschen Presse¬
vertretern größtenteils unbeföidert zurückgegeben werden-
veil die von den Franzosen gestellten gänzlich veralteten
und durch fortwährende Einschaltung französischer Abhör¬
vorrichtungen gestörten Apparüte versagen und die gute»
von der deutichen -Delegation mitgebrachten Siemens -!
Apparate auf Befehl der Franzosen unausgepackt auf demj
Bahnhof zurückgelaffen werden mußten . Dieser Zustand
iü unhaltbar , daher wurden nochmals ernste Vorstellungen^
seitens der deutschen Delegation gemacht. '

Tie Hetze gegen Wilson.
Der Ton der Pariser Presse gegen Wilson wird zu-<

Nehmend gereizt und sehr ungezogen. So dankbar dis
französische Presse die vollkommene Unkenntnis Wilsons -'
in der ei qß-lothrmgischen Frage quittiert hat , als sie sich-
hiervon e nen französischen Vorteil versprach, so barsch
verbittet sie sich jetzt den grundsätzlichen Anspruch Amerikas
zur Einmischung von amerikanischen Staatsmännern in
unbekannte europäische Verhältnisse . — Eine kleine Er¬
leichterung für die Entente ist die Meldung aus Brüssel,
b-rzufolge sich Belgien trotz aller Bedenken entschlossen
hat, den Friedensvertrag zu unterzeichnen . ,

Folgen des deutschen Bankbeamtenstreiks.
Bei den Lebensmitteloerhandlungen der Sonder-

kommission in Versailles sind die schweren Folgen deS
b-ntschen Bankbeamtenstreiks sehr unangenehm in die Er¬
scheinung getreten . Er hat es unmöglich gemacht, daß wiv
Lebensmittel mit beschlagnahmten Auslandswerten be-
»ahtten, weil die Ausführung der Beschlagnahme umi
Wochen vertagt werden mußte . Die Verbündeten abe«
drangen darauf , daß die Lebensmittel sofort bezahlp
werden , und so bleibt uns nichts anderes übrig , als unser«
»nsammengeschmolzene Goldreserve um weitere Hunderts
von Millionen zu verringern . j

Oie Vollmachtenunserer Friedensdelegierten.
Vertretung des Reichs durch den Reichspräsidenten.

. Berlin , 6. Mai (Amtlich.)
Der „Temps " hatte Bedenken gegen die deutschen

Vollmachten gebracht. Nach der Anschauung der hiesigen
zuständigen Stellen wird dabei Völkerrecht und Ver-
fafsungsrecht verwechselt. Der Reichspräsident vertritt daS
Reich nach außen und eine von ihm gezeichnete und vom
Ministerpräsidenten gegengezeichnete Vollmacht hat ab¬
solute Gültigkeit ; genau die gleiche wie die mit Vor¬
behalt der Ratifikation erteilten französischen Vollmachten.
Die Zustimmung zum Friedcnsvertrag kann die Re¬
gierung nur geben, wenn die Nationalversammlung und
der Staatenausichuß sie bereits gegeben haben.

politische Rundschau. -
Deutsches Reich.

-» Das Gesetz über das Mitbcstimmnngsrecht dev
Angestellten ist im Entwurf ferkiggestellt. Der vorliegend^
Entwurf sichert den Angestellten das Mitbestimmungsrecht!
in weitgehender Weise. Als Grundlage für die Beratungen
dienten die zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
kürzlich abgeschlossenen Verträge . Mau stützte sich also
auf die Abmachungen, die im Bankgewerbe . Versicherungs¬
wesen und in der Metallindustrie bereits vorliegen . Der
Entwurf gibt den Angestellten zunächst das prinzipielle -
Mltb^ stimmiingsrecht bei Kündigungen und Entlastungen,
m bedingter Weise auch bei Beförderungen und Neu-
emstellungen. Namentlich in dem letzten Punkt wird man
die endgültige Formulierung erst im Laufe der kommendes
Besprechungen finden. Der Betriebsrat soll nur für die
Angestellten bis zu einer gewissenGehaltsstufe (12000 Mark)
zuständig sein, für das Engagement der Angestellten in
leitender Stellung dagegen soll der Geschäftsleitung freie
Hand verbleiben . Von den Verhandlungen mit den
einzelnen Körperschaften im Reichsarbeitsministerium wirdij
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